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einer 1m einleitenden Beıtrag vorgestellten Dreıiteilung: Auft die Geschichte des Obyjekts
(wıe außere Gestalt und Genese) tolgen Überlegungen ZUFLC Geschichte 1m Objekt (Ent-
Trivialisierung der Objekte) SOWI1eE abschliefßend 1ne Geschichte ALULS dem Objekt (konkre-

Praktiken und Interaktionen VO  5 Mensch und Objekt) Der kulturwissenschafttlichen
Beeinflussung einschliefßlich des »linguistic TUrNn« geschuldet sınd 1n manchen Beıtragen
1ne doch aufgeblasene Sprache und etliche Spekulationen, die den Lesefluss des aANSONSTeEN
durchaus anregenden Bandes storen. Selbstverständlich annn 1m Rahmen der Rezensio0on
nıcht auf jeden Beıtrag explizit eingegangen werden. Cupp verwelst anhand eıner ohl fur
Kaıiser Ludwig Bayern angefertigten Wıener Kaiserstola aut die mıt ıhrem Tragen VC1I-

bundenen politischen Ansprüche. Fur Pilgerzeichen betont Johrendt deren Abhängigkeit
VO  5 einem gewandelten Frömmigkeıtsbewusstsein des Spätmuittelalters 1n Verbindung mıt
der Ablasspraxıs, und eben nıcht den VO  5 kırchenrechtlichen Normen. Fur die Ottmarshei-
InNner Ptarrkirche mıt eiınem heute außergewöhnlichen, achteckigen Zentralbau, die ermut-
ıch e1in Straßburger Bischof als Grablege erbauen liefß, betont Untermann ausdrücklich,
dass möglıche seınerzeıtige Bedeutungsfelder 1n den Schriftquellen nıcht auftauchen, der
bisherigen Forschung nıcht 1n den Blick kamen, diese sıch »möglıcherweise auch einer hı-
storisch-objektivierenden AÄAnalyse entziehen« (S 182) Den iınteressanten Befund eıner Un-
terhose (Bruoch), hergestellt zwıischen 440 und 1485, prasentieren Nutz und Stadler: Diese
tauchen se1t der Mıtte des Jahrhunderts verstärkt 1n Abbildungen auf, doch sınd Funde
eher selten: daneben lässt sıch 1ne Tendenz ZULF Verkleinerung dieser Unterwäsche erken-
NCN, das ohl welılt überwiegend als mannlıches Kleidungsstück xalt. Ebenso verweısen S1E
aut mögliche Unsicherheiten be1 der Verwendung VO  5 Radiokarbon-Analysen. Eıne kleine
tragbare Flasche mıt abgeflachtem Rucken dienteN ıhrer geringen Gröfße ohl aum
als Pilger- oder Trinkflasche, sondern diente der Aufbewahrung »besonderer« Substanzen.
Dem außergewöhnlichen Beispiel e1iNes Mannes ohne Beıine 1m Gefolge VOoO  5 König Fried-
rich 111 bel dessen Krönungsreıise wıdmet sıch Hack, und dieser rıtt 1n eiınem Sattel 1n AÄArt
e1InNes kleinen Kastens, der Chronist, ohne ıhn naher beschreiben. Anzunehmen 1St
1ne adelıge Herkul}ft mıt eiınem hohen Ma{fiß gesellschaftlicher Integration. Di1e Beıitrage
SCH welteren Überlegungen und Forschungen A} seizen aber eiınen estimmten \W1s-
sensstandard OTaus In der Tat verlangen die AÄAutorinnen und AÄAutoren VO  5 der Leserschaft
eın hohes Ma{fiß methodischer Offenheit und Experimentierfreude, ebenso werden Skru-
pel und renzen der eıgenen Erkenntnisfähigkeit thematisıert; der Einwände 1St dem
Band eın orofßer Leserkreıis wunschen.

Bernd Fuhrmann

ICK BOER, [RIS KWIATKOWSKI (HRrsa.) Di1e Devotıo Moderna. Soz1aler und
kultur eller Transter (1350—-1580), Frömmigkeıit, Unterricht und Moral Einheit und
Vieltalt der Devotıo Moderna den Schnittstellen VO Kırche und Gesellschatt, VOTL al-
lem 1n der deutsch-niederländischen Grenzregion. unster: Aschendorfft 2013 207
Geb ISBN 9786-3-402-13001-8 42,00
[RIS KWIATKOWSKI, JÖRG ENGELBRECHT (F) (Hrsa.) Di1e Devotio Moderna. Soz1aler und
kultur eller Transter (1350—-1580), [[ Di1e raumlıiche und zeIStTIZE Ausstrahlung der De-
VOt1LO Moderna Zur namık ıhres Gedankenguts. unster: Aschendorft 2013 262
Geb ISBN 9786-3-402-13002-5 45,00
In diesen beiden Bänden sınd 1n der deutschen, der nıederländischen und der englischen
Sprache verfasste Artikel gebündelt. Den Inhalt adäquat ckizz7zi1eren und eın Urteil über
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einer im einleitenden Beitrag vorgestellten Dreiteilung: Auf die Geschichte des Objekts 
(wie äußere Gestalt und Genese) folgen Überlegungen zur Geschichte im Objekt (Ent-
Trivialisierung der Objekte) sowie abschließend eine Geschichte aus dem Objekt (konkre-
te Praktiken und Interaktionen von Mensch und Objekt). Der kulturwissenschaftlichen 
Beeinflussung einschließlich des »linguistic turn« geschuldet sind in manchen Beiträgen 
eine doch aufgeblasene Sprache und etliche Spekulationen, die den Lesefluss des ansonsten 
durchaus anregenden Bandes stören. Selbstverständlich kann im Rahmen der Rezension 
nicht auf jeden Beitrag explizit eingegangen werden. Keupp verweist anhand einer wohl für 
Kaiser Ludwig d. Bayern angefertigten Wiener Kaiserstola auf die mit ihrem Tragen ver-
bundenen politischen Ansprüche. Für Pilgerzeichen betont Johrendt deren Abhängigkeit 
von einem gewandelten Frömmigkeitsbewusstsein des Spätmittelalters in Verbindung mit 
der Ablasspraxis, und eben nicht den von kirchenrechtlichen Normen. Für die Ottmarshei-
mer Pfarrkirche mit einem heute außergewöhnlichen, achteckigen Zentralbau, die vermut-
lich ein Straßburger Bischof als Grablege erbauen ließ, betont Untermann ausdrücklich, 
dass mögliche seinerzeitige Bedeutungsfelder in den Schriftquellen nicht auftauchen, der 
bisherigen Forschung nicht in den Blick kamen, diese sich »möglicherweise auch einer hi-
storisch-objektivierenden Analyse entziehen« (S. 182). Den interessanten Befund einer Un-
terhose (Bruoch), hergestellt zwischen 1440 und 1485, präsentieren Nutz und Stadler: Diese 
tauchen seit der Mitte des 15. Jahrhunderts verstärkt in Abbildungen auf, doch sind Funde 
eher selten; daneben lässt sich eine Tendenz zur Verkleinerung dieser Unterwäsche erken-
nen, das wohl weit überwiegend als männliches Kleidungsstück galt. Ebenso verweisen sie 
auf mögliche Unsicherheiten bei der Verwendung von Radiokarbon-Analysen. Eine kleine 
tragbare Flasche mit abgeflachtem Rücken diente wegen ihrer geringen Größe wohl kaum 
als Pilger- oder Trinkflasche, sondern diente der Aufbewahrung »besonderer« Substan zen. 
Dem außergewöhnlichen Beispiel eines Mannes ohne Beine im Gefolge von König Fried-
rich III. bei dessen Krönungsreise widmet sich Hack, und dieser ritt in einem Sattel in Art 
eines kleinen Kastens, so der Chronist, ohne ihn näher zu beschreiben. Anzunehmen ist 
eine adelige Herkunft mit einem hohen Maß an gesellschaftlicher Integration. Die Beiträge 
regen zu weiteren Überlegungen und Forschungen an, setzen aber einen bestimmten Wis-
sensstandard voraus. In der Tat verlangen die Autorinnen und Autoren von der Leserschaft 
ein hohes Maß an methodischer Offenheit und Experimentierfreude, ebenso werden Skru-
pel und Grenzen der eigenen Erkenntnisfähigkeit thematisiert; trotz der Einwände ist dem 
Band ein großer Leserkreis zu wünschen.

Bernd Fuhrmann

Dick E. H. de Boer, Iris Kwiatkowski (Hrsg.): Die Devotio Moderna. Sozialer und 
kultureller Transfer (1350–1580), Bd. I: Frömmigkeit, Unterricht und Moral. Einheit und 
Vielfalt der Devotio Moderna an den Schnittstellen von Kirche und Gesellschaft, vor al-
lem in der deutsch-niederländischen Grenzregion. Münster: Aschendorff 2013. 207 S. 
Geb. ISBN 978-3-402-13001-8. € 42,00.

Iris Kwiatkowski, Jörg Engelbrecht (†) (Hrsg.): Die Devotio Moderna. Sozialer und 
kultureller Transfer (1350–1580), Bd. II: Die räumliche und geistige Ausstrahlung der De-
votio Moderna – Zur Dynamik ihres Gedankenguts. Münster: Aschendorff 2013. 262 S. 
Geb. ISBN 978-3-402-13002-5. € 45,00.

In diesen beiden Bänden sind in der deutschen, der niederländischen und der englischen 
Sprache verfasste Artikel gebündelt. Den Inhalt adäquat zu skizzieren und ein Urteil über 
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den Beıtrag ZULF Forschung geben macht der allzu knappe Kaum, der dem Kezensenten
zugebilligt worden lSt, fast unmöglich. de Oer o1bt einleitend 1ne kundige ber-
sıcht über die Vieltalt HNECUECTEL Studien ZULF Devotio Moderna (1 9—28) /Zu erganzen ware
tiwa die gedruckte Dissertation VOoO  5 Monika Costard: Spätmittelalterliche Frauenfrömmig-
eıt Niederrhein, Tübıngen 2011 Erftrischend 1St De Boers Tadel des Werbespruches,
eın Buch VOoO  5 vVvan ngen el bereıts die »>definıitive Studie« ZU 'IThema (S 14) Staubach
WeIlst 1n seiınem reich mıt /1ıtaten und Literaturhinweisen unterbauten Beıtrag ‚Einheıit und
Vieltalt der Devotıo moderna« (1 95 anderem deutlich aut die Problematık des
Statusunterschieds zwıischen Windesheimer Chorherren und Bruüdern VO (emeınsamen
Leben (1 und aut die Auseinandersetzungen mıt Burgern hın, die sıch die
Geringschätzung der sakularen Lebenstorm wehrten In eiınem mater1alreichen
Artıikel plädiert Schlusemann fur 1ne »Kulturgeschichte der Textdistribution VO  5 der
Issel bıs nach Ostwestftalen« (1 5/-83; hier: 74) Kwiatkowski macht deutlich, InwIl1e-
tern die Ratschläge des Kartäausers Dionysıius Ryckel, den S1e als eın wen1g antıquiert gelehrt
beurteilt (1 94), sıch mıt Auffassungen berühren, die 1n der Devotio Moderna vertreten
wurden, und bletet 1ne annotıierte Übersetzung se1nes Traktats, W1€ Prozessionen gehalten
werden sollten 85—115) Scheler stellt den X antener Dekan Arnold Heymerick
VOTL, der seınem Neften empfiehlt, bel den Bruüdern VOoO (emeınsamen Leben oder bel den
Windesheimer Chorherren einzutreten, nıcht aber bel Mendikanten. Nıcht jeder Leser wırd
die 1n den Haupttext eingefügten lateinıschen /ıtate muhelos lesen können (1 117-130).
Dankenswert 1St C5, dass 1ne Edition der lateinıschen Quelle beigegeben 1St (1 131—-169).
Schelers Beıtrag hätte VOTL dem Druck dringend redigiert werden mussen. Das oilt auch fur
den Artıikel über den wen1g ertorschten Rektor des Groninger Fraterhauses Gosewyn vVan
Halen ALLS der Feder VO  5 van der Ploeg (1 171—-194). Im Unterschied diesen beiden
quellennahen Beıtragen Wagtl sıch Wanka welılt ausgreifende Fragen W1€e die, ob Re-
Nalssance und Devotıo moderna einander als („egensatze unvereınbar gegenüberstünden

195—207, hier: 203)
In dem Artikel VO Scheler über die Reformbemühungen des Benediktinerabtes

Lou1s de Blois 1n L1iessies 1m Hennegau steht nıcht der Einfluss der Devotıo moderna
1m Vordergrund, sondern dessen reformerıisches Wıirken (1L, 3-2 Bley schildert
die Auseinandersetzungen, die sıch abspielten, nachdem Windesheimer Regularkanoni-
ker das osttriesische Benediktinerkloster Marıenkamp übernommen hatten. Di1e einge-

volkssprachlichen /ıtate werden das Verständnis vieler Leser überftfordern (1L,
95 Zwierlein kommt 1n seiınem sprachlich cehr wen1g überzeugenden Beıtrag
dem Ergebnis, dass sıch 1n den Schriften des polnischen Edelmannes und Retformators

Johannes Lasco eın zentraler Gedanke aut Einflüsse der Devotıo moderna zurück-
fuhr en lasse (1L, Ruüther iınformiert kenntnisreich über Quellen und Sekun-
därliteratur >Frömmigkeitskulturen« 1m Königreich Böhmen VOTL und nach der
Retformatıion (1L, 5—8 Zwischen nachweısbaren Einflüssen der Devotio moderna
und lediglich verwandten Bestrebungen bel spanıschen Retormern und observanten
Mönchen unterscheidet Biersack. Di1e angeführten Quellen und Werke der Sekun-
därliteratur, die auf spanısch geschrieben sind, durtten vielen der Devotıo Moderna
Interessierten NECU se1ın (1L, 89—-113) Eınem ext ALLS der Feder (Jeert (irotes wendet
sıch Goudriaan 1n seınem vorzüglichen Beıtrag (1L, 15—-140) Auf der Grundlage
ıhrer Kenntnıis der Schriften, Lebensweılisen und zentralen Zielsetzungen der Lollarden
stellt Somerset eınen Vergleich mıt solchen der Modernen Devoten (1L, 141—155).
Fundiert berichtet Oberweıs über Beziehungen nıederrheinischer Kreuzherren
Brudern VO (emeınsamen Leben und Kartiusern (1L, 157-168). In dem Artikel VOoO  5

Kwiatkowski über wenıger bekannte Kartauser, die Werke VO Devoten übersetzten,
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den Beitrag zur Forschung zu geben macht der allzu knappe Raum, der dem Rezensenten 
zugebilligt worden ist, fast unmöglich. D. E. H. de Boer gibt einleitend eine kundige Über-
sicht über die Vielfalt neuerer Studien zur Devotio Moderna (I, S. 9–28). Zu ergänzen wäre 
etwa die gedruckte Dissertation von Monika Costard: Spätmittelalterliche Frauenfrömmig-
keit am Niederrhein, Tübingen 2011. Erfrischend ist De Boers Tadel des Werbespruches, 
ein Buch von J. van Engen sei bereits die »definitive Studie« zum Thema (S. 14). N. Staubach 
weist in seinem reich mit Zitaten und Literaturhinweisen unterbauten Beitrag ›Einheit und 
Vielfalt der Devotio moderna‹ (I, S. 29–56) unter anderem deutlich auf die Problematik des 
Statusunterschieds zwischen Windesheimer Chorherren und Brüdern vom Gemeinsamen 
Leben (I, S. 42–45) und auf die Auseinandersetzungen mit Bürgern hin, die sich gegen die 
Geringschätzung der säkularen Lebensform wehrten (I, S. 47–51). In einem materialreichen 
Artikel plädiert R. Schlusemann für eine »Kulturgeschichte der Textdistribution von der 
Ijssel bis nach Ostwestfalen« (I, S. 57–83; hier: S. 74). I. Kwiatkowski macht deutlich, inwie-
fern die Ratschläge des Kartäusers Dionysius Ryckel, den sie als ein wenig antiquiert gelehrt 
beurteilt (I, S. 94), sich mit Auffassungen berühren, die in der Devotio Moderna vertreten 
wurden, und bietet eine annotierte Übersetzung seines Traktats, wie Prozessionen gehalten 
werden sollten (I, S. 85–115). D. Scheler stellt den Xantener Dekan Arnold Heymerick 
vor, der seinem Neffen empfiehlt, bei den Brüdern vom Gemeinsamen Leben oder bei den 
Windesheimer Chorherren einzutreten, nicht aber bei Mendikanten. Nicht jeder Leser wird 
die in den Haupttext eingefügten lateinischen Zitate mühelos lesen können (I, S. 117–130). 
Dankenswert ist es, dass eine Edition der lateinischen Quelle beigegeben ist (I, S. 131–169). 
Schelers Beitrag hätte vor dem Druck dringend redigiert werden müssen. Das gilt auch für 
den Artikel über den wenig erforschten Rektor des Groninger Fraterhauses Gosewijn van 
Halen aus der Feder von B. van der Ploeg (I, S. 171–194). Im Unterschied zu diesen beiden 
quellennahen Beiträgen wagt sich V. Wanka an weit ausgreifende Fragen wie die, ob Re-
naissance und Devotio moderna einander als Gegensätze unvereinbar gegenüberstünden (I, 
S. 195–207, hier: 203). 

In dem Artikel von D. Scheler über die Reformbemühungen des Benediktinerabtes 
Louis de Blois in Liessies im Hennegau steht nicht der Einfluss der Devotio moderna 
im Vordergrund, sondern dessen reformerisches Wirken (II, S. 13–27). M. Bley schildert 
die Auseinandersetzungen, die sich abspielten, nachdem Windesheimer Regularkanoni-
ker das ostfriesische Benediktinerkloster Marienkamp übernommen hatten. Die einge-
streuten volkssprachlichen Zitate werden das Verständnis vieler Leser überfordern (II, 
S. 29–55). C. Zwierlein kommt in seinem sprachlich sehr wenig überzeugenden Beitrag 
zu dem Ergebnis, dass sich in den Schriften des polnischen Edelmannes und Reformators 
Johannes a Lasco kein zentraler Gedanke auf Einflüsse der Devotio moderna zurück-
führen lasse (II, S. 57–74). A. Rüther informiert kenntnisreich über Quellen und Sekun-
därliteratur zu neuen ›Frömmigkeitskulturen‹ im Königreich Böhmen vor und nach der 
Reformation (II, S. 75–88). Zwischen nachweisbaren Einflüssen der Devotio moderna 
und lediglich verwandten Bestrebungen bei spanischen Reformern und observanten 
Mönchen unterscheidet M. Biersack. Die angeführten Quellen und Werke der Sekun-
därliteratur, die auf spanisch geschrieben sind, dürften vielen an der Devotio Moderna 
Interessierten neu sein (II, S. 89–113). Einem Text aus der Feder Geert Grotes wendet 
sich K. Goudriaan in seinem vorzüglichen Beitrag zu (II, S. 115–140). Auf der Grundlage 
ihrer Kenntnis der Schriften, Lebensweisen und zentralen Zielsetzungen der Lollarden 
stellt F. Somerset einen Vergleich mit solchen der Modernen Devoten an (II, S. 141–155). 
Fundiert berichtet M. Oberweis über Beziehungen niederrheinischer Kreuzherren zu 
Brüdern vom Gemeinsamen Leben und Kartäusern (II, S. 157–168). In dem Artikel von 
I. Kwiatkowski über weniger bekannte Kartäuser, die Werke von Devoten übersetzten, 
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können gerade auch die Mitteilungen über die Auftraggeber auf Interesse rechnen (1L,
169—-183). Hascher-Burger, die CJattın des Kezensenten, geht eindrücklich aut SCH-

derbedingte Unterschiede 1n Weihnachtsmeditationen 1n Liedern der Devotio Moderna
eın (1L, 185—205). Am Beispiel VOoO  5 Burgern der Stadt Deventer nuancıert Santıng
die noch verbreıtete Ansıcht, die Modernen Devoten selen Gegner humanıstischer
Bildung SCWESCH (IL, 207-225). vVvan Diyk skizziert, auf welche \We1se Mitglieder
der Devotio Moderna versuchten, Christus, den Heıligen und den Wustenvatern ahnlich

werden (1L, 227-244). Roest versucht auf recht ockere Weıse, den Ertrag der
verschiedenen 1n dem zweıten Band versammelten Beıitrage würdigen, W1€ das auch

Kwiatkowski 1n ıhrer Einleitung LUuL (1L, 7-11) Der Dank, den fur die angeblich
sorgfältige sprachliche Korrektur se1nes Beıtrags abstattet (1L, 245, Anm 1ST leider
nıcht berechtigt (1L, 245—262): Was sınd beispielsweise »materielle Erscheinungen des
Buches und der Schriftlichkeit« (1L,

Nıcht alle Aufsätze, die 1n diesen beiden Bänden gebündelt worden sınd, tragen dazu
bel, die Erforschung der Devotıo Moderna tördern. Neben wirklich weıterfuhrenden
Beiträgen ZUTFLCF Erforschung der Devotıo Moderna stehen solche, die mıt uühe versuchen,
Anknüpfungspunkte Ainden Di1e iınhaltlich schwächeren Artıkel sınd melstens auch
sprachlich unbefriedigend. Eıne gründliche Endredaktion scheint nıcht stattgefunden
haben

Christoph Burger

BADISCHES LANDESMUSFUM (Hrsa.) Das Konstanzer Konzil — Weltereignis
des Miıttelalters, Katalog. Darmstadt: Theiss 2014 3972 zahlr. tarb
Abb ISBN 978-3-85062-0001-0 Geb 39,95

KARL-HEINZ BRAUN, ATHIAS HERWEG, HANS HUBERT, ]OACHIM SCHNEIDER, I1HO-
MAS OTZ (HRrRsa) Das Konstanzer Konzil — Weltereignis des Miıttelalters,

ESSaySs, Konrad Theiss-Verlag: Darmstadt 2013 247 ISBN 978-3-8062-2849-6
Geb 39,95

Wer die Ausstellung 1m Konstanzer Konzil (mehrfach) esucht hat, annn sıch eın Bıld
davon machen, dass das derzeitige Publikum der historisch Interessierten das Konzıil VOoO  5
Konstanz tatsachlich fur eın erinnerungswürdiges > Weltereignis« halt Di1e auf knappem
Raum inszenlerte Ausstellung W alr oft gedrängt voll S1e präsentierte Objekte, die
eınen weıten Kreıs das 1L  5 eiınmal nıcht SanNz einfach visualisıerende Kernere1gn1s
‚Konzıil« schlugen. /Zu Themen oruppiert demonstrierte die Ausstellung das sıch weıten-
de Weltbild, die Frömmigkeits- un Kunstentwicklungen des Jahrhunderts (Skulp-
LUur, Poesıe, Textil etc.), den stadtischen Raum und die Bodensee-Region als Buhne des
Konzıils und die nach Natıonen geordneten Konzilsgesandten, die diese Buhne betraten,
1ne chronologische Strecke der wichtigsten Konzilsereignisse und schliefßlich se1ne 1n das
Renaissance-Papsttum mundende Nachgeschichte. Was der Ausstellung dadurch hervor-
ragend gelungen 1St S1e hat die CHOTINEC Komplexität eingefangen, 1n die das Konzil als
> Weltereignis« hineingestellt W Aal. Das Konzıil (wıe jedes andere tand nıcht 1m uttlee-
TE  - Raum sondern 1n eınem politisch, ökonomisch, NeVABI| und kultur e11 hochgradig
dıtAh zilen Kontext, der die Mentalitäten der Akteure pragte und 1hr Handeln bestimmte.

Man INUSS sıch allerdings 1m Katalog cehr teingliedrig durch viele einzelne Andeutun-
SCH 1n den Objektbeschreibungen hindurcharbeiten, diese Zusammenhänge tatsach-
ıch als Zusammenhänge erschließen. Das oilt ınsbesondere fur die Frömmigkeitsge-
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können gerade auch die Mitteilungen über die Auftraggeber auf Interesse rechnen (II, 
S. 169–183). U. Hascher-Burger, die Gattin des Rezensenten, geht eindrücklich auf gen-
derbedingte Unterschiede in Weihnachtsmeditationen in Liedern der Devotio Moderna 
ein (II, S. 185–205). Am Beispiel von Bürgern der Stadt Deventer nuanciert C. Santing 
die noch stets verbreitete Ansicht, die Modernen Devoten seien Gegner humanistischer 
Bildung gewesen (II, S. 207–225). M. van Dijk skizziert, auf welche Weise Mitglieder 
der Devotio Moderna versuchten, Christus, den Heiligen und den Wüstenvätern ähnlich 
zu werden (II, S. 227–244). B. Roest versucht auf recht lockere Weise, den Ertrag der 
verschiedenen in dem zweiten Band versammelten Beiträge zu würdigen, wie das auch 
I. Kwiatkowski in ihrer Einleitung tut (II, S. 7–11). Der Dank, den er für die angeblich 
sorgfältige sprachliche Korrektur seines Beitrags abstattet (II, S. 245, Anm. 1), ist leider 
nicht berechtigt (II, S. 245–262): Was sind beispielsweise »materielle Erscheinungen des 
Buches und der Schriftlichkeit« (II, S. 259)?

Nicht alle Aufsätze, die in diesen beiden Bänden gebündelt worden sind, tragen dazu 
bei, die Erforschung der Devotio Moderna zu fördern. Neben wirklich weiterführenden 
Beiträgen zur Erforschung der Devotio Moderna stehen solche, die mit Mühe versuchen,  
Anknüpfungspunkte zu finden. Die inhaltlich schwächeren Artikel sind meistens auch 
sprachlich unbefriedigend. Eine gründliche Endredaktion scheint nicht stattgefunden zu 
haben. 

Christoph Burger

Badisches Landesmuseum (Hrsg.): Das Konstanzer Konzil 1414–1418. Weltereignis 
des Mittelalters,  Bd. 1: Katalog. Darmstadt: Theiss (WBG) 2014. 392 S m. zahlr. farb. 
Abb. ISBN 978-3-8062-0001-0. Geb. € 39,95. 

Karl-Heinz Braun, Mathias Herweg, Hans W. Hubert, Joachim Schneider, Tho-
mas Zotz (Hrsg): Das Konstanzer Konzil 1414–1418: Weltereignis des Mittelalters, 
Bd. 2: Essays, Konrad Theiss-Verlag: Darmstadt 2013. 247 S. ISBN 978-3-8062-2849-6. 
Geb. € 39,95.

Wer die Ausstellung im Konstanzer Konzil (mehrfach) besucht hat, kann sich ein Bild 
davon machen, dass das derzeitige Publikum der historisch Interessierten das Konzil von 
Konstanz tatsächlich für ein erinnerungswürdiges »Weltereignis« hält. Die auf knappem 
Raum inszenierte Ausstellung war stets – oft gedrängt – voll. Sie präsentierte Objekte, die 
einen weiten Kreis um das nun einmal nicht ganz einfach zu visualisierende Kernereignis 
›Konzil‹ schlugen. Zu Themen gruppiert demonstrierte die Ausstellung das sich weiten-
de Weltbild, die Frömmigkeits- und Kunstentwicklungen des 15. Jahrhunderts (Skulp-
tur, Poesie, Textil etc.), den städtischen Raum und die Bodensee-Region als Bühne des 
Konzils und die nach Nationen geordneten Konzilsgesandten, die diese Bühne betraten, 
eine chronologische Strecke der wichtigsten Konzilsereignisse und schließlich seine in das 
Renaissance-Papsttum  mündende Nachgeschichte. Was der Ausstellung dadurch hervor-
ragend gelungen ist: Sie hat die enorme Komplexität eingefangen, in die das Konzil als 
»Weltereignis« hineingestellt war. Das Konzil (wie jedes andere …) fand nicht im luftlee-
ren Raum statt, sondern in einem politisch, ökonomisch, sozial und kulturell hochgradig 
diffizilen Kontext, der die Mentalitäten der Akteure prägte und ihr Handeln bestimmte.

Man muss sich allerdings im Katalog sehr feingliedrig durch viele einzelne Andeutun-
gen in den Objektbeschreibungen hindurcharbeiten, um diese Zusammen hänge tatsäch-
lich als Zusammenhänge zu erschließen. Das gilt insbesondere für die Frömmigkeitsge-


